
Zeitschrift: Schweizerische Bauzeitung

Herausgeber: Verlags-AG der akademischen technischen Vereine

Band: 113/114 (1939)

Heft: 21

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


18. November 1939 SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 243

INHALT: Zum Vollausbau des Lungernsee-Kraftwerkes : Uferbewegungen

und Staubetrieb am Lungernsee ; Die hydraulischen Maschinen
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der Trübsee-Schwebebahn. Kunststipendien. Eidg. Technische
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Zum Vollausbau des Lungernsee-Kraftwerkes
Das Lungernsee - Kraftwerk der C. K.W. (Centralschweizer.

Kraft-Werke) ist im Lauf der Jahre von anfänglich 8000 bis
10000 PS auf nunmehr max. 84000 PS installierter Leistung voll
ausgebaut worden. Es ist daher wohl angebracht, noch über den
letzten, vierten Ausbau und damit über das ganze Werk
abschliessend zu berichten, in Ergänzung unserer frühern Darstellungen

aus den Jahren 1924 (Bd. 84, S. 251*) und 1926 (Bd. 87,
S. 193*). Dazu kommt der Abschluss interessanter
ingenieurgeologischer Untersuchungen über die schon seit langem
beobachteten Geländebewegungen im Umkreis des zum Stausee
ausgebauten Lungernsees.

Wir greifen dabei zurück auf den Seeanstich, der nicht etwa,
erst zur Kraftnutzung vorgenommen wurde, sondern schon vor
hundert Jahren, und zwar zum gegenteiligen Zweck: zur
Kulturland-Gewinnung im hintern, flachen Teil des Sees, wie aus
umstehendem Kartenausschnitt zu ersehen (Abb. 1). Bis zum Jahre
1836 reichte nämlich der See von Kaiserstuhl bis zum Dorfe
Lungern. Bei Kaiserstuhl zieht sich ein Felsriegel aus Kieselkalk,

Drusbergmergel und Schrattenkalk quer durchs Tal, während

der Felsuntergrund im Gebiet von Lungern aus Kalken der
obern Jura- oder der untern Kreideformation besteht. Er ist dort
überdeckt von mächtigen Moräneablagerungen; diese stammen
vom Aaregletscher, der eine mächtige Zunge nordwärts über den
Brünigpass herüberschob und damit die trogartige, flache Mulde
aushobelte, in die sich der Lungernsee eingebettet hat. Das Dorf
Lungern liegt auf dem Schuttkegel des Eibaches, dessen Untergrund

vermutlich die erwähnte Moräne des Aaregletschers ist.
Der erwähnte Seeanstich von 1836, ein für die damalige Zeit

gewaltiges Ingenieurbauwerk, findet sich beschrieben im ersten
Jahrgang der «Zeitschrift über das gesamte Bauwesen» des
Herrn C. F. v. Ehrenberg (Zürich), der ersten Vorläuferin der
«Schweizer. Bauzeitung»1). Jener Darstellung entstammen die
Abb. 2 und 3. Die Arbeit hatte eine fast 50 jährige Entwicklungs-

i) Vgl. Bd. 106. S. 164* und Bd. 108, S. 212*.

zeit; wir wollen den Anlass nicht versäumen, um dieses Stück
Technik-Geschichte der Vergessenheit zu entreissen.

Als gegen Ende des 18. Jahrhunderts die Idee der Seeabsenkung

zwecks Kulturlandgewinnung auftauchte, fand sie alsbald
lebhafte Anhänger, aber ebenso überzeugte Gegner; die
Bevölkerung ganz Obwaldens teilte sich in die zwei Lager der «Trok-
kenen» und der «Nassen». Als dann die Trockenen
obenaufschwangen, konnte am 16. November 1788 mit dem Bau des 6'
hohen, 4' breiten und rund 1200' (rund 420 m) langen Stollens
begonnen werden, und zwar hauptsächlich mit freiwilligen Kräften

der näheren und weiteren Umgebung. Nach acht Jahren
hemmten ernsthafte Bauschwierigkeiten den Fortgang ; sie finden
im untenstehenden Grundriss ihren Ausdruck im Abweichen von
der ursprünglichen geraden Richtung im mittleren Drittel der
Stollenstrecke. In der Tat weist hier der Stollen einen geschlängelten

Verlauf auf mit 16 Kurven bis zu 10 m Radius herab. Man

i > ^SL richtritnr/j-. .Vi fi7*lrv

®m 'WSs?»*-
grä

^V-.~»TCV^r,

«nf¥«# fc
\Vm m uML

•=&

mg
&i*>??

Abb. 3. Einzelheiten zu Abb. 2. Nach der «Zeitschrift über das gesamte
Bauwesen» Bd. I, Heft XI, 1836, Herausgeber C. F. v. Ehrenberg, Zürich
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Abb. 2. Absenkung des Lungernsees um rd. 40 m Im Jahr 1836 mittels eines rd. 420 m langen Stollens durch Kant.-Ing. Sulzberger, Frauenfeld
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